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digitalisiert und zu Teilen automatisiert. Dabei muss allerdings beachtet werden, dass die bei 
der Erst-Nutzung der Luca-App angegebenen personenbezogenen Daten (Name, Vorname, 
Adresse) nicht verifiziert werden. Die Angabe beliebiger Datensätze ist möglich und die 
verwendete Telefonnummer ist der einzige Vertrauensanker. Dies ist in der Analogie zu den 
bisher verwendeten Papierlisten, bei denen ebenfalls in der Praxis keine Überprüfung der 
gemachten Angaben stattfand, evtl. noch tragbar. 

Es muss darauf hingewiesen werden, dass gerade in Kaufhäusern beziehungsweise bei 
großen Veranstaltungen in Konzerthallen oder Fußballstadien oder weitläufigen Geländen 
wie bspw. Tierparks4 ein einziger QR-Code nur bedingt Rückschlüsse auf konkrete 
Ansteckungsrisiken darstellen kann. Betrachtet man weiterhin, dass ein Check-Out aus 
einem Kaufhaus oder von einer Veranstaltung über das sogenannte Geo-Fencing, also das 
Verlassen eines vom Veranstalter festgelegten Gebietes, stattfinden soll und dies die aktive 
Freigabe der Ortungsfunktion durch den Nutzer bedingt, erscheint die Luca-App bereits aus 
rein prozessualer Sicht nur bedingt zur Kontaktnachverfolgung geeignet. 

Konkreter: Die Infektionsmeldung eines Teilnehmers einer Großveranstaltung mit nur 
wenigen oder evtl. nur einem QR-Code für die gesamte Veranstaltung in Kombination mit 
einem nicht vollständig funktionalen Check-Out-Prozess könnte eine unangemessen hohe 
Anzahl von Quarantäne- und Test-Anordnungen nach sich ziehen, welche das 
Gesundheitssystem unnötig belasten würden. Die Konzeption der Corona-Warn-App sieht 
aus diesem Grund vor, die App nur für Veranstaltungen in geschlossenen Räumen 
einzusetzen. Halten sich die Besucher in unterschiedlichen Räumen auf, sollte für jeden 
Raum ein eigener QR-Code erstellt werden. Jeder Besucher scannt dann nur den QR-Code 
für die Räume, in denen er sich aufgehalten hat. Nur so kann sichergestellt werden, dass nur 
die Personen gewarnt werden, die auch tatsächlich einem erhöhten Infektionsrisiko 
ausgesetzt waren. 

Neben diesen funktionalen Aspekten sollte bei der Entscheidung für einen Einsatz der Luca-
App in Betracht gezogen werden, dass bei der Veröffentlichung von Teilen des Quellcodes 
der Anwendung bekannt geworden ist, dass die Entwickler der Luca-App teilweise gegen 
gültiges Lizenzrecht in Deutschland verstoßen haben (unerlaubte Verwendung von 
Programmzeilen anderer Entwickler). Dadurch ergeben sich unbekannte Risiken für den 
Einsatz der Luca-App durch die öffentliche Hand, da nicht bekannt ist, ob nicht ggf. weitere 
Lizenzverstöße in noch nicht veröffentlichten Teilen des Quellcodes vorliegen. 

 

Nutzung der Corona-Warn-App für Zwecke der Event-Registrierung 

Grundsätzlich ist es ab Version 2.0 (nach derzeitiger Planung verfügbar ab 16.04.2021) auch 
mit der Corona-Warn-App möglich, eine Event-Registrierung durchzuführen. Die 
verwendeten QR-Codes sind dabei kompatibel mit denjenigen des Luca-Systems. Im 
Gegensatz zur Luca-App sind alle Quellcodes der Corona-Warn-App offengelegt, 
Lizenzprobleme existieren nicht. Da die Verwendung von QR-Codes lediglich eine 
funktionale Erweiterung der Exposure-Notification-Funktion darstellt, ergeben sich für den 
Nutzer im Bereich der Warnung sowie dem Umgang mit Warnungen keine Änderungen. 

 

                                                           
4 Siehe dazu auch: https://twitter.com/anked/status/1379689231149326336 




